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Immer mehr ältere Menschen 
in Südtirol bleiben auch im 
Ruhestand beruflich aktiv. 

Auch die jüngst veröffentlichten 
Daten des AFI-Barometers bestä-
tigen, dass sich drei von vier Südti-
rolerinnen und Südtirolern vor-
stellen können, ihren derzeitigen 
Beruf auch mit 65 Jahren noch aus-
zuüben. Für den hiesigen Arbeits-
markt ist das ein großer „Schatz an 
Wissen und Können“, wie das Ar-
beitsförderungsinstitut betont – 
immerhin spielen ältere Menschen 
insbesondere aufgrund des dro-
henden Fachkräftemangels nach 
wie vor eine wichtige Rolle, wie 
AFI-Direktor Stefan Perini vor 
wenigen Wochen im Gespräch mit 
der Tageszeitung erklärte. 
Rund 70.000 Erwerbstätige wer-
den in den kommenden 15 Jahren 
in den Ruhestand treten. Umso 
wichtiger sei es, jene Menschen, 
die freiwillig weiterarbeiten möch-
ten, im Berufsleben zu halten – vor 
allem dann, wenn es sich finanziell 
lohnt, so Perini. Besonders betrof-

fen von Altersarmut – und damit 
auch von der Notwendigkeit, wei-
terzuarbeiten – sind laut dem AFI-

Direktor vor allem Frauen und Sai-
sonarbeiter, die häufig nur die Min-
destrente erhalten. 
Auch Alfred Ebner, Sekretär der 
Rentnergewerkschaft des AGB, 
begrüßt das Modell des aktiven Al-
terns: „Ich bin in eine Arbeitswelt 
hineingeboren worden, in der es 
gang und gäbe war, dass ältere 
Mitarbeiter nicht sonderlich be-
liebt waren und man sie loswerden 
wollte. Deshalb finde ich es positiv, 
wenn sich dieser Gedanke verän-
dert hat.“ Viele Menschen seien 
heute mit 65 Jahren noch fit und 
motiviert, weiter in einem Arbeits-
verhältnis zu bleiben oder im Eh-
renamt tätig zu sein. Vor allem Be-
rufsbilder wie Professoren, Freibe-
rufler, Selbstständige oder Land-
wirte seien heute oft trotz Ruhe-
stand weiterhin aktiv. „Es ist der 
Wille, noch nützlich sein zu wollen, 
Talent zu haben und kein altes Ei-
sen zu sein“, sagt Ebner. 
Allerdings lassen körperlich belas-
tende Berufe, etwa auf dem Bau, 

kaum Spielraum für ein längeres 
Erwerbsleben. „Hier braucht es 
gleitende Übergänge, altersange-
passte Tätigkeiten und Projekte, 
in denen Erfahrungen und Wissen 
weitergegeben werden können“, so 
der Rentnergewerkschafter. 
„Denn um weiterhin auf ältere 
Menschen auf dem Arbeitsmarkt 
zählen zu können, müssen sie zu-
nächst überhaupt erst aktiv und fit 
ins Rentenalter kommen.“ 

Doch der Rentengewerkschafter 
mahnt auch zur Vorsicht: Weiterar-
beiten dürfe keine finanzielle Not-
wendigkeit sein. „Ich denke zwar 
nicht, dass es bei uns in Südtirol 
ein großes Phänomen ist und eine 
zu niedrige Rente der entscheiden-
de Grund dafür ist, warum einige 
Rentner weiterarbeiten – zumal es 
sich meist um qualifizierte Berufs-
bilder handelt. Doch wenn dem so 
ist, muss man die Grundsätze un-
seres Rentensystems klar über-
denken und gerechter gestalten“, 
so Ebner abschließend.

Die Landesregierung 
hat gestern in ihrer 

Sitzung die Arbeit des Süd-
tiroler Sanitätsbetriebs im 
Jahr 2024 positiv bewertet. 
Das Ergebnis: Über 85 
Prozent der gesetzten stra-
tegischen Ziele wurden er-
reicht. Die größten Fort-
schritte konnten dabei ins-
besondere in den Berei-
chen Digitalisierung, Per-
sonal sowie bei der Verringerung 
der Wartezeiten erzielt werden. 
Im Bereich Digitalisierung hat der 
Sanitätsbetrieb die Umstellung auf 
ein neues, einheitliches Kranken-
hausinformationssystem vorange-
bracht. Auch die Einführung der 
elektronischen Gesundheitsakte 
EGA wurde weiter vorbereitet. Da-
mit mehr Menschen in Gesund-
heitsberufen arbeiten wollen, hat 
der Sanitätsbetrieb mit der Umset-
zung der abgeschlossenen Kollek-
tivverträge für Ärzte und Ärztin-
nen und Pflegepersonal begonnen. 
Auch die Ausbildung wurde ge-
stärkt: Die notwendigen Vorberei-
tungsarbeiten für die Praktika der 

Studierenden der neuen 
Medizinuniversität Bozen 
wurden vorangebracht. 
Darüber hinaus zeigt gas 
monatliche Monitoring, 
das zur Überwachung der 
Wartezeiten eingeführt 
wurde, dass die Wartezei-
ten 2024 im Durchschnitt 
gesunken sind – vor allem 
für dringende Visiten und 
Leistungen, zum Teil aber 

auch für aufschiebbare und pro-
grammierbare Leistungen. 
„Das Ergebnis zeigt klar, wie gut 
die Zusammenarbeit zwischen Po-
litik, der Abteilung Gesundheit 
und dem Sanitätsbetrieb funktio-
niert. Nur gemeinsam können wir 
eine moderne und verlässliche Ge-
sundheitsversorgung für alle Süd-
tirolerinnen und Südtiroler sicher-
stellen“, betont Gesundheitslan-
desrat Hubert Messner. 
Die Bewertung durch die Landes-
regierung dient auch als Grundla-
ge für die weitere Planung: Bereits 
jetzt wird an den Zielvereinbarun-
gen für das Jahr 2026 gearbeitet. 
(lpa)

Kürzere Wartezeiten 
Für das Jahr 2024 erhält der Südtiroler Sanitätsbetrieb 

nun ein positives Zeugnis von der Landesregierung – 
und drückt weiter aufs Tempo. 

Hubert Messner

„Ich bin in eine Arbeitswelt  
hineingeboren worden, in der 
es gang und gäbe war, dass  

ältere Mitarbeiter nicht  
sonderlich beliebt waren und 

man sie loswerden wollte.  
Deshalb finde ich es positiv, 
wenn sich dieser Gedanke  

verändert hat.“ 
Alfred Ebner

„System gerechter gestalten“ 
Gar einige junggebliebene Rentner entscheiden sich trotz Ruhestand dazu, weiterhin zu arbeiten.  

Rentner-Gewerkschafter Alfred Ebner bewertet das als positiv – weist jedoch auch auf  
die Herausforderungen hin.

Alfred Ebner

Aktives Altern: „Es braucht  
gleitende Übergänge und  
altersangepasste  
Tätigkeiten“
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